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Dynamik der menschlichen Sprachfӓhigkeit 
im Spiegel des transdisziplinären Ansatzes

Abstracts
Der vorliegende Artikel thematisiert die Topologie transdisziplinӓrer Konzepte vor dem Hinter-
grund ausgewӓhlter Annahmen der Blending-Theorie. Der erste Teil widmet sich der Rolle des 
transdisziplinӓren Forschungsansatzes in der Modellierung komplexer linguistischer Phӓnomene. 
Im Mittelpunkt der Erwӓgungen steht die konzeptuelle Verbindung von Komplexitӓtstheorie bzw. 
Systemtheorie und linguistischen Fragen, wie die Operationalisierung sprachlicher Regeln und das 
Problem der distinktiven Funktion sprachlicher Entitӓten. Im Fokus des zweiten und dritten Teils 
steht die Dynamik sprachlicher Eigenschaften der Menschen und eine Analyse transdisziplinӓrer 
Modellierung linguistischer Forschungsprobleme vor dem Hintergrund der Blending-Theorie. 

Schlüsselwӧrter: Dynamik der Sprachfӓhigkeit, Analogie, Blending-Theorie, Komprimierung, 
vital relations

Reflections on transdisciplinarity:  
Dynamics of human language skills

The purpose of this paper is to analyze cognitive operations underlying transdisciplinary mode-
ling of linguistic problems in the light of Conceptual Blending Theory. First, the systemic implica-
tions of Franciszek Grucza’s concept of distinctivity of language units will be outlined. The second 
part of the article is aimed at identifying some possible levels of adequacy between human langu-
age skills and the concept of sequencing developed in the field of molecular biology to explain the 
operationalization of language rules. The concept of sequencing language rules was built across 
linguistics, molecular biology and selected research in the field of neurobiology. The third part of 
the article comprises a concise analysis of cognitive operations which could possibly determine 
conceptual blending in transdisciplinary modeling. 
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Einleitung

Nicht selten profitiert die Linguistik von dem Forschungsreservoir verschiedener 
Disziplinen, deren Forschungsgegenstand von dem linguistischen deutlich ab-
weicht. Dank der wachsenden Relevanz rein linguistischer Fragen und Lӧsungen 
finden linguistische Erkenntnisse Anwendung in solchen Wissenschaftsfeldern wie 
Psychologie, Soziologie, Informatik, Neurowissenschaften, Kognitivistik (Aufstel-
len formaler und/oder simulativer Modelle), künstliche Intelligenz (KI). Im Mit-
telpunkt einer systemhaften Erfassung der sprachlichen und linguistischen Wirk-
lichkeit sowie mehrdimensionaler Relationen zwischen diesen Wirklichkeitsebenen 
stehen keine statisch wirkenden Korrelationsanalysen oder -strukturen, sondern 
zwei grundlegende Begriffe der Systemtheorie und der Komplexitӓtswissenschaft: 
Verӓnderung (im Laufe der Zeit) und Prozess.1 Die Komplexitӓt und die aus ihr 
resultierende Emergenz komplexer sprachlicher Entitӓten und Phӓnomene ist zum 
Schwerpunkt breit gefӓcherter linguistischer Forschung geworden (s. Friedrich 
2019). Sprachphӓnomene zeigen nicht nur Komplexitӓt, sondern auch eine ge-
wisse Dynamik, d.h. Wandelbarkeit im Laufe der Zeit auf. Daher erfordert eine 
tiefgründige Erforschung sprachlicher Phӓnomene, die aus der Systemtheorie und 
Komplexitӓtsforschung stammende Kategorie der Dynamik in den Forschungsbe-
reich der Linguistik einzubeziehen. Nichtlineare Relationen zwischen heteroebe-
nigen und homoebenigen sprachlichen Entitӓten liegen der durchaus komplexen 
Dynamik der menschlichen Sprachfӓhigkeit zugrunde. Vor dem Hintergrund der 
Blending-Theorie (Fauconnier et al. 2019; Oakley et al. 2008) wurde bewiesen, dass 
die Entstehung komplexer konzeptueller Mischungen eine Grundlage für die Aus-
bildung einfacher grammatischer Strukturen darstellt. Mit anderen Worten, ein-
fache syntaktische Strukturen stellen eine gewisse konzeptuelle Vereinfachung 
zur Externalisierung von Inhalten dar, die aufgrund von komplexen gegenseitigen 
Projektionen zwischen den an der Emergenz der Mischung beteiligten Elemen-
ten relevanter Frames entstehen. Als solche stellen sie einen grammatisch erfass-
baren Effekt des Prozesses konzeptueller Integration dar. Darunter werden solche 
grammatischen Strukturen wie X is the Y of Z und sog. Y-of-Nominalgruppen wie 
the valet of the secretary of the president (the president’s secretary’s valet) oder 

1 Mehr zur Notwendigkeit der Unterscheidung zwischen der sprachlichen Wirklichkeit (zwi-
schen der Sprachfӓhigkeit konkreter Menschen) und der linguistischen Wirklichkeit (den Modellen 
ausgewӓhlter Aspekte der menschlichen Sprachfӓhigkeit) (s. Grucza 2017: 34 ff.). Auf den genann-
ten Kategorien basiert u. a. das verzweigte Modell der Stratifikation der sprachlichen Ausdrucksebe-
ne von Grucza (2017) und die Blending-Theorie (BT), entwickelt von Turner und Fauconnier. Gruc-
za nimmt allerdings keinen direkten Bezug zu prozesuellen Aspekten der sprachlichen Diakrise.
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the mother of my mother (komprimiert zu grandmother) genannt (Fauconnier et al. 
2019: 210 ff.; vgl. L. Brandt et al. 2005; L. Brandt 2013). Aus den oben dargelegten 
Zusammenhӓngen resultieren verschiedene Konsequenzen, die einen bedeutsamen 
Einfluss auf das methodische Reservoir der Linguistik ausüben (werden). Der oben 
veranschaulichten Vielfӓltigkeit und Vielseitigkeit linguistischer Forschungsper-
spektiven sowie theoretischer Auffassungen liegt das Streben danach zugrunde, 
die bisher unüberschreitbare Kluft zwischen der Korrelations- und der Explika-
tionsebene innerhalb von Zusammenhӓngen zwischen linguistischen und neuro-
biologischen Aspekten der Sprachphӓnomene zu schlieβen, und zwar ohne Bezug 
auf ontologisch getrennt voneinander existierende Entitӓten (Vgl. Koch 2008: 334). 

Rein linguistische Modelle geben keine Einsicht weder in wirkliche Eigen-
schaften noch in systemhafte Aspekte der menschlichen Sprachfӓhigkeit. Abge-
sehen von betrӓchtlichen Einschrӓnkungen technischer Natur verbirgt sich hinter 
dem transdisziplinӓren Ansatz eine Menge Schwierigkeiten, die darauf beru-
hen, die aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen stammenden For-
schungsergebnisse konzeptuell zu integrieren, was den Schlussfolgerungsprozess 
deutlich erschwert. 

1. Zur Dynamik der menschlichen Sprachfӓhigkeit 

Sowohl die gegenwӓrtige Interpretationsweise der neurobiologischen Forschung-
sergebnisse als auch Versuche, Fragmente biophysikalisch, neurobiologisch und 
chemisch begründeter Modelle auf das Gebiet der Linguistik zu übertragen, wer-
fen gewichtige Fragen nach der Ausrichtung künftiger empirischer und forschun-
gstheoretischer Bemühungen der Linguisten auf, bei denen es darum geht, die 
Diskussion um die mehrdimensionalen Relationen zwischen biophysikalischen 
und rein linguistischen Aspekten menschlicher sprachlicher Eigenschaften auf 
die Ebene der Explikation zu bringen. Im Zusammenhang damit tauchen fol-
gende Fragen auf: welche Faktoren sind für die Tatsache entscheidend, dass sich 
sprachliche Prozesse im menschlichen Gehirn (beinahe) ununterbrochen vollzie-
hen, und zwar nicht aufgrund von Willensakten, sondern (wahrscheinlich) au-
fgrund von einer biologischen Notwendigkeit? Ist das erwӓhnte Phӓnomen als ein 
stӓndiger (Auto-)Referenzprozess zu erfassen, der auf dem von Damasio (2017: 
254–259) postulierten Mechanismus zur Erzeugung innerer Vorstellungen vom 
eigenen Kӧrper basiert? Bildet die funktionelle und in Konsequenz metabolische 
Aktivitӓt des Hirngewebes beim Verlauf sprachlicher und/ oder textbildender Pro-
zesse eine (neuro-)biologische Grundlage für Manifestationen des menschlichen 
Lebens? In welchem Moment wӓhrend des Sterbens werden Sprachprozesse 
im Gehirn des Sterbenden endgültig ausgelӧscht? Die oben genannten Fragen 
weisen zweifellos auf eine dynamische Natur von Objekten und Relationen, die 
ihren Bezugsgegenstand darstellen, hin. 
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Der Idio(-fach)lekt, d.h. das Ensemble (fach-)sprachlicher Eigenschaften 
des betreffenden Sprecher-Hӧrers, soll keinesfalls als eine Summe seiner Ele-
mente aufgefasst werden. Die Struktur der verschiedenen Modellauffassungen 
von den einzelnen Ausschnitten der sprachlichen Wirklichkeit deutet auf eine 
komplexe Dynamik hin, die sich sowohl zwischen den Beschreibungsebenen des 
Sprachsystems als auch innerhalb von Relationen zwischen homoebenigen Ele-
menten offenbart.2 Deshalb ist eine jede konkrete Vertextung als eine Struktur 
anzusehen, deren Mehrdimensionalitӓt auf systemhaften Eigenschaften des ihr 
zugrunde liegenden Idiolekts basiert. Dies ergibt sich u. a. aus dem verzweigten 
Modell der Stratifikation der sprachlichen Ausdrucksebene von Grucza (2017). Im 
genannten Modell stützt sich die Diakrise der sprachlichen Ausdrucksebene so-
wohl auf die Unterscheidbarkeit von heteroebenigen Einheiten (z.B. Phoneme und 
Morpheme) als auch auf die gegenseitige Unterscheidbarkeit von homoebenigen 
Einheiten (z.B. die gegenseitige Unterscheidbarkeit der Phoneme): 

Das diffusive Glied stellt jedoch kein konstantes Glied der betreffenden Einheit dar. Eine 
Ausnahme werden hier nur die terminalen oder elementaren Einheiten bilden. Dies folgt aus 
der Tatsache, dass sich jede Einheit einerseits in multilateralen Oppositionsrelationen, und 
zwar zu allen übrigen Einheiten desselben Intrasystems, befindet, und dass andererseits alle 
Einheiten des betreffenden Intrasystems in komponentaler Hinsicht auf die Einheiten ein und 
derselben untergeordneten Intraebene zurückgehen. Dies bedeutet, dass sich die gegebene 
Einheit a1 nicht unbedingt vermittels desselben diffusiven Gliedes von allen Einheiten des 
Intrasystems {ai} unterscheiden muss. So unterscheidet sich z.B. das dt. Morphoidem /dɔxt/ 
Docht vom Morphoidem /dɔx/ doch durch das diffusive Glied /t/, vom /lɔx/ Loch jedoch durch 
/d..t/ und zugleich /dɔx/ von /lax/ nur durch /d/. (Grucza 2017: 99)

Nach der oben dargelegten Auffassung ist die sprachliche Distinktivitӓt deut-
lich relationsbedingt und ergibt sich aus relativer Konfusivitӓt und Diffusivitӓt 
der einzelnen Glieder sprachlicher Einheiten.3 Vor dem Hintergrund des oben 
geschilderten Modells ist die Inhalts- bzw. Bedeutungsgenerierung als ein Prozess 
zu verstehen, der darin besteht, verschiedene Wissensarten (z.B. syntaktisches, 
grammatisches, semantsiches, pragmatisches Wissen) gleichzeitig aufeinander 
und auf das in Zeichenfunktion stehende Objekt (auf der Ebene des Lexems, Tag-
mems, Textems usw.) zu beziehen. Die Komplexitӓt der Sprachprozesse lӓsst an-
nehmen, dass die genannten Wissensarten weder additiv noch aufeinander redu-
zierbar sind. Ihre gegenseitigen Wechselbeziehungen, infolge deren z.B. Denotate 
emergieren, führen allerdings zur Herausbildung neuer ausgebauter Strukturen 
wie neu externalisierte (Fach-)Texte. Aufgrund der oben angeführten Argumenta-
tion lӓsst sich feststellen, dass einige grundlegende Aspekte der Blending-Theorie 
(Fauconnier et al. 2019; Oakley et al. 2008) unbedingt ergӓnzt werden sollten. 
Eine (Makro-)Sequenz sprachlicher Ausdrücke erfüllt die Sprachzeichenfunktion 

2 Elemente ein und derselben Beschreibungsebene der Sprache (s. Grucza 2017: 89).
3 Wie bereits angedeutet, lassen sich innerhalb von Einheiten des Ausdruksplans der Sprache 

keine konstanten diffusiven oder konfusiven Glieder aussondern. Diese emergieren je nach Relatio-
nen, die zwischen den einzelnen homo- oder heteroebenigen Einheiten bestehen (Grucza 2017: 124).
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nicht nur dank der Komprimierung einer Ursache (einer Spracheichenform) zu 
einer entsprechenden Folge (der ihr zugeschriebenen Bedeutung). Im Lichte der 
Blending-Theorie unterscheidet ein Kind, das lesen lernt, immer noch zwischen 
der Gestalt eines Buchstabens und dem Buchstaben selbst. Wird die Lesekunst be-
herrscht, kann das Kind diese Unterscheidung nicht mehr treffen – die Gestalt des 
Buchstabens wird mit dem Buchstaben selbst identifiziert. Demnach beruht die 
Lesefӓhigkeit darauf, die Ursache (die Gestalt eines Buchstabens) zur Folge (das 
Identifizieren der Gestalt des Buchstabens mit dem Buchstaben selbst) zu kompri-
mieren (mehr zur Komprimierung innerhalb der sog. vital relation Ursache-Folge 
vgl. Fauconnier et al. 2019: 127). Die Form einer jeden sprachlichen Ausdrucks-
einheit (als ein kohӓrenter Effekt der auditiven, visuellen, taktilen Wahrnehmung) 
emergiert aufgrund von einer Reihe partieller Komprimierungsprozesse im Be-
reich des Wissens über die einzelnen Elemente des gegebenen Ausdruckskom-
plexes (Phoneme, Grapheme, Phone, Akzenteme, Intoneme usw.). Die Ergebnisse 
von partiellen Komprimierungsprozessen werden dann sekundär komprimiert, 
genauso wie im Fall der oben angeführten Komprimierung der Ursache zur Folge, 
wodurch ein neues Wissensfragment bzw. eine neue konzeptuelle Mischung ent-
steht, d.h. das Wissen über die endgültige Form einer sprachlichen Ausdrucksein-
heit. Aus dem verzweigten Modell der Stratifikation der sprachlichen Ausdruck-
sebene geht hervor, dass eine jede der genannten Komprimierungsetappen, vor 
allem aber die Letztere, wegen der Nichtlinearitӓt der zwischen heteroebenigen 
Einheiten bestehenden Relationen eine Grundlage für die Herausbildung komple-
xer sprachlicher Ausdrucksformen bildet. Das Hauptforschungsziel in dem oben 
skizzierten Problembereich besteht darin, einzelne Etappen der Formausbildung 
zu nennen, vital relations aufgrund derer die einzelnen Komprimierungsprozesse 
verlaufen zu bestimmen und Komprimierungsmuster zu identifizieren, die sich 
beim Entstehen komplexer sprachlicher Ӓuβerungen ergeben. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass schon das in den 1960er Jahren ent-
standene verzweigte Modell der Stratifikation der sprachlichen Ausdrucksebene 
einen Versuch darstellte, das Phӓnomen der Aufspaltung homo- und heteroebe-
niger sprachlicher Einheiten in diffusive und konfusive Glieder systemhaft zu 
erklӓren. Das Modell berücksichtigte die Emergenz, die sich in den Wechsel-
wirkungen zwischen den einzelnen Stratifikationsebenen der sprachlichen und 
der linguistischen Wirklichkeit offenbart. Im Rahmen einer problemorientierten, 
hoch differenzierten Exemplifizierung und Explikation der durchaus komplexen 
Frage der Distinktivitӓt wurden einfache Regeln formuliert, die die Unterscheid-
barkeit auf der Ausdrucksebene der Sprache bestimmen. 

In Anlehnung an den transdisziplinӓren Ansatz soll hinzugefügt werden, 
dass die Regeln, nach denen die einzelnen Einheiten der sprachlichen Ausdruck-
sebene in diffusive und konfusive Glieder aufgespaltet werden, einigermaβen mit 
dem Prinzip der Selbstorganisation übereinstimmen, das in der Systemtheorie zur 
Beschreibung von Ӧkosystemen herangezogen wird. Die sprachliche Distinktivi-
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tӓt, auf die sich die von Grucza ausgesonderten Regeln beziehen (von besonderer 
Relevanz sind hier konfusive Regeln), weist eine Art funktionelle Analogie dem 
Aggregationsphӓnomen gegenüber auf, das wiederum die Kristallstruktur und die 
Struktur von Schneeflocken bestimmt. Die hier angedeuteten Analogien verlan-
gen aber eine tiefgründige systemtheoriebasierte Analyse. 

Aus den obigen Erwӓgungen ist zu schliessen, dass das Modell von Grucza 
eine solide Grundlage für die künftige transdisziplinӓre Modellierung sprach-
licher Distinktivitӓt nach dem Prinzip des dynamischen Minimalismus (Nowak 
2009: 12) und unter Berücksichtigung der Komplexitӓt relevanter Wirklichkeits-
ausschnitte liefern kann. 

2. Zur Sequenzierung sprachlicher Regeln

Eine weitere transdisziplinӓre Analogie, die dem Prinzip des dynamischen Mi-
nimalismus entspricht, stellt das Konzept der Sequenzierung sprachlicher Re-
geln dar (Bajerowska 2019). Das erwӓhnte Konzept beruht auf der Festlegung 
einfacher Regeln, die die Mӧglichkeit erschlieβen, in relativ unverӓnderlichen 
externen (z.B. situativen) und internen Kontexten Texte zu produzieren, die in 
syntaktischer, stilistischer usw. Hinsicht hoch differenziert sind bzw. deren For-
mulierungsweise sehr unterschiedlich ist und die trotz der genannten Unterschie-
de als situations- und kommunikationszielrelevant angesehen werden.

Vor dem Hintergrund des Sequenzierungsprinzips werden sprachliche ope-
rationelle Regeln konkreter Menschen nicht als Verlauf gewisser neuronaler Pro-
zesse, sondern eher als sprachspezifische Aktivitӓtsmuster von relevanten Neu-
ronenensembles aufgefasst. Sprachliche Regeln und der jeweilige Verlauf ihrer 
Operationalisierung bilden ein allzu komplexes System, als dass seine wirklichen 
Charakteristika erfasst werden kӧnnten.

Eine entsprechende Grundlage für die Erforschung der funktionellen Kom-
plexitӓt menschlicher sprachlicher Regeln stellt die Kochs und Cricks Hypothese 
über das Hervorbringen bewusster Zustӓnde durch die Hirnstrukturen dar (Crick / 
Koch 1990, 1992). Koch und Crick haben ihre Hypothese über die neuronale Spe-
zifizitӓt nicht unmittelbar auf sprachgebundene bzw. sprachbedingte neuronale 
Prozesse bezogen. Es wird trotzdem angenommen, dass der partiell bewusstseins-
bedingte Verlauf der Textproduktion eine hinreichende konzeptuelle Basis für die 
Einbeziehung der Hypothese in den Forschungsbereich der Linguistik darstellt. 
Im Lichte der Hypothese werden bewusste Zustӓnde dadurch erzeugt, dass die 
sog. neuronalen Korrelate des Bewusstseins (NCC) im Gehirn herausgebildet und 
aktiviert werden.4 Demnach beruht die Funktion der NCC darauf, dass innerhalb 

4 D.h. solche Neuronenensembles, deren Aktivitӓt für das Hervorbringen bewusster Zustӓnde 
hinreichend ist.
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kleinerer Gruppen der Nervenzellen im Gehirn funktionelle Zusammenhӓnge 
entstehen. Dadurch wird die Notwendigkeit ausgeschlossen, grӧβere Hirnareale 
zu aktivieren. 

Vor dem Hintergrund der oben prӓsentierten Hypothese über die neuronale 
Spezifizitӓt ist es anzunehmen, dass die Funktionsweise bzw. Operationalisierung 
des Idiolekts im Gehirn eines jeden Menschen auf relativ wenigen einfachen Regeln 
basiert. Die Letzteren sind für die Korrelation sprachbedingter neuronaler Aktivi-
tӓtsmuster und dadurch für die endgültige Gestalt der Textdenotate entscheidend. 

In Bezug auf den oben dargelegten Sachverhalt wird angenommen, dass die 
Fӓhigkeit, bei relativ unverӓnderlichen internen und externen Kontexten Texte zu 
produzieren, die in syntaktischer, stilistischer usw. Hinsicht hoch differenziert 
sind und die trotzdem als kommunikationszielrelevant betrachtet werden, auf der 
Sequenzierbarkeit sprachlicher Regeln basiert. Die Sequenzierbarkeit sprach-
licher Prozesse wird als ein neurobiologisch begründetes Prinzip konzipiert, 
das die Operationalisierung sprachlicher Regeln je nach externen und internen 
Einflussfaktoren (z.B. Sprecherintention) modifizieren lӓsst. Die Sequenzierung 
sprachlicher Regeln stellt demnach einen Mechanismus dar, der eine unbegrenzte 
Menge an kommunikationszielrelevanten Texte bei unverӓnderlichen internen 
Kontexten formuliern lӓsst. 

Der Prozess der Sequenzierbarkeit wurde auf dem Gebiet der Molekularbi-
ologie entdeckt (Koch 2008: 115). Es wurde festgestellt, dass die Funktion der 
Eiweiβmoleküle durch ihre dreidimensionale Konfiguration bestimmt wird. Die 
Weise, in welcher sich eine eindimensionale Aminosӓuresequenz in Wasserlӧ-
sung krӓuselt und faltet, was wenig vorhersehbar ist, entscheidet darüber, welche 
Gestalt das Molekül endgültig annimmt. Die Molekülgestalt kann durch eine ein-
zige Aminosӓure innerhalb einer Polypeptidkette nicht bestimmt bzw. verӓndert 
werden. Wenn eine Aminosӓure oder eine kurze Sequenz der Polypeptidkette an 
einer entsprechenden Stelle durch eine andere ersetzt wird, kann die Gestalt des 
Eiweiβmoleküls und dadurch auch seine Funktion verӓndert werden. In Anspie-
lung darauf stellt Koch (2008) fest, dass sowohl Neuronen(-gruppen) als auch die 
NCC Spezifizitӓt aufweisen kӧnnen.

Des Weiteren wird versucht, den mӧglichen Anwendungsbereich der oben 
dargelegten Schlussfolgerungen auf dem Gebiet der Linguistik zu erschlieβen. 
Die neuronale Grundlage für die Formulierung sprachlicher Ӓuβerungen und ih-
rer denotativen Ebene bilden relativ lange Ketten von neuronalen Ereignissen. 
Diese bestimmen die semantischen, grammatischen, stilistischen usw. Merkmale 
einer jeden konkreten Vertextung. Sogar die kleinste Modifikation innerhalb ei-
ner eindimensionalen (z.B. syntaktischen) Sequenz der Operationalisierung tex-
trelevanter Informationen kann die endgültige Ausprӓgung eines emergierenden 
Textdenotats erheblich beeinflussen (z.B. die Einführung einer Negation auf der 
syntaktischen Textebene kann erhebliche Verӓnderungen auf der semantischen 
Ebene verursachen). Aus den oben umrissenen Zusammenhӓngen ergibt sich 
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die Annahme, dass sogar eine minimale Modifikation innerhalb einer Sequenz 
neuronaler Korrelate von Sprachprozessen an einer strategisch relevanten Stelle 
das gesamte Textdenotat und die ihm entsprechende Ӓuβerung deutlich verӓn-
dern kann. Demnach wird folgende Annahme formuliert: Die ausgesonderten 
Sequenzierungsebenen überschneiden sich in vielerlei Weise sogar bei relativ un-
verӓnderlichen externen und internen Kontexten.5 Aus den obigen Erwӓgungen 
geht hervor, dass die jeweils spezifische Formulierungsweise eines Textes keine 
unmittelbare Konsequenz von systemischen Eigenschaften sprachlicher Regeln 
darstellt, sondern dass ihr eine spezifische Operationalisierung dieser Regeln in 
einem konkreten Kommunikationskontext zugrunde liegt.

3. Einige Bemerkungen zur disziplinübergreifenden 
Modellierung vor dem Hintergrund der Blendig-Theorie

Konzeptuelle Integration (conceptual blending) stellt eine fundamentale mentale 
Operation dar, auf deren Grundlage neue Bedeutungen emergieren. Ein klassi-
sches konzeptuelles Integrationsnetzwerk setzt sich aus mindestens vier mentalen 
Rӓumen (mental spaces) zusammen: „Mental spaces are small conceptual packets 
constructed as we think and talk, for purposes of local understanding and action 
– they are very partial assemblies containing elements, structured by frames and 
cognitive models“ (Fauconnier et al. 2003: 58). Zwei Input-Rӓume (input spaces) 
spiegeln wesentliche Eigenschaften bzw. Elemente von zwei verschiedenen Phӓ-
nomenen, Ereignissen, Dingen etc. wider. Im Prozess der konzeptuellen Integra-
tion werden relevante Entsprechungen in den beiden Input-Rӓumen miteinander 
vernetzt bzw. abgebildet (cross-space mapping) und selektiv in den Blend-Raum 
(blending space) projiziert. Dadurch werden die Input-Topologien miteinander ver-
bunden. Der so entstandene Blend generiert eine neue konzeptuelle Struktur, auf 
deren Grundlage eine neue Bedeutung emergiert (Fauconnier et al. 2003, 2019). 

Die Topologie eines jeden mentalen Raums sowie die Verhӓltnisse zwi-
schen den Input-Rӓumen werden durch ein Netzwerk von vital relations be-
stimmt, z.B. Analogie (analogy), Ursache-Folge (cause-effect), Identitӓt (identity), 
Rolle (role), Verӓnderung (change), Teil-Ganzes (part-whole), Einzigartigkeit 
(uniqueness), Eigenschaft (property) etc. (Fauconnier et al. 2003, 2019). Vitale 
Relationen verbinden entsprechende Komponenten der Input-Rӓume, was selek-
tives Projizieren in den Blend ermӧglicht. Der konzeptuelle Integrationsprozess 
basiert auf der Komprimierung vitaler Relationen. Die für die einzelnen Blends 
spezifischen Komprimierungsmuster lassen Rückschlüsse auf ihre jeweils kon-
textbedingte Funktionsweise zu.

5 die semantischen, syntaktischen, stilistischen Sequenzen usw.
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Rollen und andere vitale Relationen, die den beiden Input-Rӓumen gemein-
sam sind, sind im sog. generischen Raum (generic space) enthalten. Der gene-
rische Raum verbindet die Input-Rӓume miteinander und verleiht damit eine 
strukturelle Basis für den neuen Blend. Es ist hervorzuheben, dass generische 
Rӓume stark in existierenden konzeptuellen Strukturen eingebettet sind (Faucon-
nier et al. 2003, 2019). Als solche liefern sie eine konzeptuelle Grundlage für die 
emergierende Bedeutung.

Die oben dargestellten mentalen Rӓume sind mit dem Blend-Raum verbun-
den, wo ausgewӓhlte Komponenten der beiden Input-Rӓume in eine neue Struktur 
integriert werden (Brandt et al. 2005; Brandt 2013). Der Blend generiert neue Be-
detungsaspekte, die sich aus der Bedeutungsstruktur der einzelnen Input-Rӓume 
kaum ableiten lassen (Fauconnier et al. 2019; Brandt et. al 2005; Brandt 2013). 

Im Folgenden werden konzeptuelle Prozesse geschildert, die die Emergenz 
transdisziplinӓrer Blends begleiten. Eine der wichtigsten Fragen im Bereich trans-
disziplinӓrer Forschung besteht darin, eine gemeinsame topologische Struktur 
von Frame-Elementen und -relationen zu erstellen, die verschiedenen Disziplinen 
entstammen, und zwar zur Lӧsung eines wissenschaftlichen Problems, das mittels 
disziplinspezifischer Methoden nicht lӧsbar ist (z.B. ist das Bindungsproblem rein 
neurobiologisch kaum erklӓrbar). Gemeint werden hier Objektelemente bzw. -ei-
genschaften, die aus mindestens zwei verschiedenen Forschungsbereichen stam-
men und durch die Aufstellung einer Analogie miteinander verbunden werden. 
Die betreffenden Forschungsbereiche werden des Weiteren als Ausgangsdisziplin, 
dh. die Forschungsdisziplin, aus der die adaptierten Modellfragmente stammen 
(z.B. Neurobiologie, Neuroanatomie) und Zieldisziplin, d.h. die Forschungsdis-
ziplin, in der das Modell erstellt wird (Linguistik), bezeichnet. Einem jeden so-
wohl mono- als auch transdisziplinӓr orientierten Modellierungsversuch liegt die 
Fӓhigkeit zugrunde, konzeptuelle Blends bzw. Mischungen zustande zu bringen. 
Im Lichte der Blending-Theorie wird diese Fähigkeit als eine der fundamentalen 
Eigenschaften der menschlichen Kognition betrachtet (Fauconnier et al. 2019). 

In der ersten Modellierungsphase sind für spezifische topologische Struk-
turen multidisziplinӓrer Modelle hauptsӓchlich Analogie-Mechanismen relevant 
(wie bei der Zusammenstellung von Verӓnderungen innerhalb von Aminosӓure-
sequenzen und Operationalisierung sprachlicher Regeln). Wie bereits angedeutet, 
gestalten sie die „Topologie innerer Rӓume“ innerhalb des angestrebten Modells 
(Fauconnier et al 2019: 488; Oakley et al. 2008), dadurch dass sie die Auswahl 
von Objekten, den zwischen ihnen bestehenden Relationen oder Phӓnomenen aus 
zwei verschiedenen monodisziplinӓren Modellen entscheidend bestimmen (eine 
Analogie wird z.B. zwischen den Komprimierungsprozessen [Blending-Theo-
rie] und den relevanten Verӓnderungen innerhalb von Aktivierungsmustern der 
Neurone aufgestellt, s. Fauconnier et al. 2019: 412). Es ist hervorzuheben, dass 
Analogie einen besonders sensiblen Mechanismus darstellt, der einige spezifische 
Eigenschaften potenzieller Input-Rӓume identifizieren lӓsst. Die genannten In-
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put-Rӓume nehmen die From von Objekt-Eigenschaften an, deren Konstellati-
on ein forschungszielrelevantes Aufstellen des angestrebten multidisziplinӓren 
Modells mӧglich macht. Für die selektive Komprimierung ausgewӓhlter Eigen-
schaften der betreffenden Input-Rӓume ist der sog. Synkopierungsmechanismus 
entscheidend. In einem transdisziplinӓren Modell werden nӓmlich nicht alle, 
sondern nur ausgewӓhlte, modellierungsrelevante Eigenschaften der Input-Rӓu-
me berüksichtigt, aus denen sich ein Hyper-Blend (das angestrebte Modell) he-
rausschӓlt (z.B. wurde zur Schilderung des Sequenzierungsmechanismus nur die 
Wandelbarkeit von Aminosӓure-Konfigurationen herangezogen; wegen mangeln-
der Rollen-Kompatibilitӓt auf tieferen Analyseebenen blieben die Details ihres 
molekulӓren Aufbaus unberücksichtigt). Auf dem Wege der Komprimierung der 
vital relations innerhalb der einzelnen Input-Rӓume emergiert eine neue innere 
topologische Struktur des Modells: Wӓhrend der Projektion in den Blend kann 
eine relationsbestimmte Binnenstruktur eines oder mehrerer Input-Rӓume der-
artig komprimiert werden, dass beinahe alle bedeutsamen Elemente ausgelassen 
und nur ausgewӓhlte Elemente beibehalten werden (Fauconnier et al. 2019: 486). 
Aufgrund von dem Synkopierungsmechanismus (d.h. vom selektiven Einbezie-
hen der Eigenschaften bzw. Elemente einzelner Input-Rӓume in die Mischung) 
emergiert die innere Struktur des gesamten transdisziplinӓren Modells, die seine 
Topologie konstituiert. Die auf dem Wege der Synkopierung entstandene topolo-
gische Struktur soll relevante Forschungsprobleme explizieren lassen, und zwar 
unter Berücksichtigung der Komplexitӓt des zu erforschenden Wirklichkeitsaus-
schnitts. Die Emergenz der Struktur kommt dank einer zielgerechten Auswahl 
von Eigenschaften bzw. Elementen der betreffenden Input-Rӓume zustande. Für 
die Richtigkeit der Auswahl ist der Charakter der zwischen ihnen bestehnden 
vital relations entscheidend. Es ist anzunehmen, dass der Zusammenhang zwi-
schen einer (wahrscheinlichen) Ursache und der aus ihr resultierenden (wahr-
scheinlichen) Folge aus teleologischen Gründen die fundamentale vital relation 
in transdisziplinӓrer Modellierung darstellen wird (z.B. kӧnnen sich aus geringen 
syntaktischen Modifikationen innerhalb einer sprachlichen Ӓuβerung bzw. einer 
Aminosӓuresequenz [Ursache] weitgehende Konsequenzen in Bezug auf die Be-
deutung der ganzen Ӓuβerung bzw. auf die Gestalt des ganzen Moleküls ergeben). 
Vor dem Hintergrund des transdisziplinӓren Ansatzes werden sich aber auch an-
dere vital relations offenbaren, wie die strukturelle Identitӓt bestimmter Elemente 
der Input-Rӓume und / oder (partielle) konzeptuelle Umwandlungen einzelner 
Elemente in einem der Input-Rӓume zu Elementen des anderen Input-Raums. 
Der hohe Nutzwert des Analogie-Mechanismus in transdisziplinӓrer Modellie-
rung scheint auf die Phase der forschungszielorientierten Auswahl von konkreten 
Elementen der Input-Rӓume beschrӓnkt zu sein. Eine weitere Phase stellt das Zu-
standekommen einer neuen emergenten Struktur des Modells dar, die in keinem 
der einzelnen Input-Rӓume vorhanden ist. Die endgültige Gestalt der gesamten 
konzeptuellen Modellstruktur resultiert nicht (nur) aus den Analogie-Relationen, 
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weil die Eigenschaften von Elementen der Ausgangsdisziplin nicht direkt auf ihre 
Entsprechungen in der Zieldisziplin projiziert werden und die Schlussfolgerungen 
aus der Ausgangsdisziplin nicht auf die Zieldisziplin übertragen werden. Demnach 
macht die Analogie eine entsprechende Auswahl von Input-Rӓumen, ihren Ele-
menten und Eigenschaften und dadurch eine zielgerechte Ausgestaltung des an-
gestrebten Modells mӧglich. Die endgültige topologische Strukturierung des Mo- 
dells geht allerdings über den Analogie-Mechanismus hinaus. 

Bei der Modellerstellung ist die Verbindung von Elementen aus verschie-
denen Disziplinen ein zentraler Schritt im Kontext der konzeptuellen Integration. 
Werden den einzelnen Elementen der Input-Rӓume infolge von Synkopierung 
unerwünschte Eigenschaften entzogen und erwünschte Eigenschaften hinzu-
gefügt, tauchen zwischen ihnen neue Relationen auf, die auf den gemeinsamen 
konzeptuellen Raum projiziert werden (z.B. wurden bei der Herausbildung des 
Begriffs „Sequenzierung sprachlicher Regeln“ ausgewӓhlte Eigenschaften von 
Aminosӓuresequenzen und der Operationalisierung sprachlicher Regeln in se-
lektiver Weise miteinander verbunden, s. Bajerowska 2019). Als solche bestim-
men sie die endgültige Topologie des Modells. Das neue emergente Muster sei-
ner topologischen Struktur weist darauf hin, dass es sich nicht (nur) auf lineare 
Analogie-Projektionen, sondern (auch) auf eine selektiv verlaufende Adaptierung 
ausgewӓhlter monodisziplinӓrer Modelle stützt. Wӓhrend die Synkopierung als 
Auswahl entsprechender Elemente aus den Input-Rӓumen angesehen werden 
kann, führt die Projektion der einzelnen Eigenschaften auf den gemeinsamen 
konzeptuellen Raum des Modells (aufgrund von emergierenden vital relations) 
direkt zur Bedeutungsgenerierung und dadurch zum Auftauchen neuer transdis-
ziplinӓrer Begriffe. 

4. Schlussfolgerungen

Nach dem transdisziplinӓren Ansatz werden auf ein immer noch unzureichend er-
gründetes Phӓnomen bzw. Forschungsproblem eine bzw. mehrere in einem ande-
ren Forschungsgebiet entstandene Frames übertragen, innerhalb welcher bestim-
mten Rollen forschungszielrelevante Werte verliehen werden. Unter dem Begriff 
„ein unzureichend ergründetes Forschungsproblem“ wird eine Forschungsfrage 
verstanden, der mit den Erkenntnismethoden der Ausgangsdisziplin (hier: Lin-
guistik) in Kategorien von vital relations wie Ursache-Folge (cause-effect), Iden-
titӓt (identity), Verӓnderung (change), Disanalogie (disanalogy), Intentionalitӓt 
(intentionality) usw. keine Struktur verliehen werden kann (z.B. konnte die Ope-
rationalisierung sprachlicher Regeln [OsR] bisher durch eine Aufdeckung von 
Ursache-Folge-Beziehungen kaum erklӓrt werden, weil die Ursachen [sprachbe-
dingte Hirnaktivitӓt] neurobiologisch und die Folgen [konkrete Texte] sprachlich 
bedingt sind). Vor dem Hintergrund der Blending-Theorie geht eine mӧgliche 
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Erklӓrung des erwӓhnten Forschungsproblems damit einher, dass bestimmten 
Rollen innerhalb der OsR-Frame (z.B. stilistischen, syntaktischen Verӓnderun-
gen) forschungszielrelevante Werte aus den neurobiologischen Frames verliehen 
werden). Der Ausdruck „bestimmten Rollen forschungszielrelevante Werte zu 
verleihen“ bedeutet, dass die betroffenen mentalen Bereiche bzw. Rӓume (d.h. der 
Bereich „des Neurobiologischen“ bzw. der Ursachen und der Bereich „des Spra-
chlichen“ bzw. der Folgen) spezifische topologische Gegebenheiten aufweisen, 
aufgrund deren das Erkenntnissubjekt trotz ontologischer Unterschiede zwischen 
ihren Elementen eine Analogie aufstellen bzw. die vital relation von Identitӓt 
erstellen kann. 

In der transdisziplinӓren Modellierung werden die Relationen bzw. Zusam-
menhӓnge in der Zieldisziplin (Linguistik) auf Grundlage eines relevanten or-
ganisierenden Frames aus der Ausgangsdisziplin (z.B. Neurobiologie) festgelegt. 
Die topologische Strukturierung dieses Frames, d.h. ausgewӓhlte Elemente und 
ihre Konstellationen, wird in dem Maβe übernommen, wie sich das zu erstellende 
Modell in Anlehnung an die eigenen vital relations in einer forschungsrelevanten 
Weise topologisieren lӓsst. Ein organisierender Frame aus einer „fremden“ For-
schungsdisziplin kann mit anderen Worten auf das Gebiet der Linguistik sinnvoll 
übertragen werden, insofern dem angestrebten linguistischen Modell auf diesem 
Wege eine gewisse explikative und – vor allem im Fall von Modellierung unter 
Berücksichtigung der Systemtheorie und der Komplexitӓtstheorie – prognostische 
Kraft verliehen wird.

Die Versuche, die Systemtheorie, ausgewӓhlte Annahmen der Komplexitӓts-
theorie und der nichtlinearen Dynamik in Humanwissenschaften zu verwenden, 
stoβen auf eine zum Teil begründete Kritik (Jakimowicz 2016; Pigliucci 2000). 
Es wird auf eine unzureichende mathematische Spezifikation der entstandenen 
transdisziplinӓren Modelle verwiesen. Darüber hinaus argumentiert Pigliucci 
(2000), dass die meisten Anwendungsversuche nichtlinearer Dynamik in den 
geistes- und naturwissenschaftlichen Disziplinen auf falsch verwendeten Meta-
phern und Analogien basieren. Jakimowicz (2016) stellt allerdings fest, dass eine 
fortgeschrittene Anwendung relevanter Forschungsergebnisse nichtlinearer Dy-
namik in den Geisteswissenschaften zu kompliziert sein kӧnnte. Metaphorische 
Auffassungen kӧnnen aber eine solide Grundlage für die künftige Erstellung bes-
ser spezifizierter, fortgeschrittener Modelle bilden (Jakimowicz 2016: 37). Da-
rüber hinaus soll hervorgehoben werden, dass die mathematische Spezifikation 
geisteswissenschaftlicher Modelle üblicherweise auf Kosten erheblicher Vereinfa-
chungen erreicht wird, wie bei der Anwendung des zellulӓren Automatenmodells 
zur Veranschaulichung von Zusammenhӓngen zwischen der Systemdynamik und 
der Organisation der Ich-Struktur (Nowak / Vallacher / Tesser / Borkowski 2000). 
Es ist bemerkenswert, dass das erwӓhnte Modell trotz deutlicher Vereinfachungen 
einen hohen explikativen Wert besitzt. 
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An dieser Stelle stellt sich die Frage nach den Quellen des Vorwurfs in Be-
zug auf die unzureichende mathematische Spezifikation transdisziplinӓrer Mo-
delle linguistischer Phӓnomene. Dieser Defekt ergibt sich aus der Tatsache, dass 
sich die Analogie zwischen Topologien von Frames, die aus zwei verschiedenen 
Disziplinen stammen, überwiegend auf der Ebene des organisierenden Frames 
offenbart. Selten reicht die Analogie tiefer, weshalb die Modell-Prӓzision hӓufig 
viel zu wünschen übrig lӓsst. In der Praxis werden in transdisziplinӓren Model-
len lediglich ausgewӓhlte Teilaspekte eines linguistischen Forschungsproblems 
berücksichtigt, weil die Rollen-Kompatibilitӓt zwischen den einzelnen Input-Rӓu-
men nicht ausreichend ist, wie im Fall des oben dargelegten Konzepts der Se-
quenzierung sprachlicher Regeln. Die Rollen-Kompatibilitӓt zwischen der Ope-
rationalisierung, d.h. der Funktion sprachlicher Regeln und der Wandelbarkeit 
von Aminosӓure-Konfigurationen, offenbart sich ausschlieβlich in Bezug auf das 
Systemhafte des betreffenden Phӓnomens. Ihre Reichweite umfasst keine spezi-
fischen Strukturen bzw. Eigenschaften von sprachlichen Regeln und/ oder Ami-
nosӓure-Konfigurationen. Nicht selten unterliegen wichtige Teilaspekte geistes-
wissenschaftlicher Forschungsprobleme, die in transdisziplinӓren Modellen aus 
dem oben genannten Grund nicht berücksichtigt werden kӧnnen, einer ungerecht-
fertigten Entwertung. Es ist hervorzuheben, dass einer begrenzten topologischen 
Kompatibilitӓt zwischen Frames aus verschiedenen Disziplinen keine fehlende 
Terminologie und/oder unvollkommene Forschungsmethoden der betreffenden 
geisteswissenschaftlichen Disziplin zugrunde liegen müssen. Dies ergibt sich üb-
licherweise daraus, dass z.B. bestimmte Aspekte der menschlichen Sprachfӓhig-
keit nicht unmittelbar aus den systemhaften Eigenschaften der Sprache ableitbar 
sind, weil sie sprachspezifisch sind und eine rein linguistische Beschreibung ver-
langen (z.B. sind innerhalb der Blending-Theorie spezifische Komprimierungssy-
steme bzw. -muster, die zur Entstehung eines neuen konzeptuellen Blends und zur 
Emergenz einer neuen Bedeutung führten, vӧllig rekonstruierbar, wobei sich Be-
deutungen keinerlei aufgrund von Komprimierungsmustern vorhersehen lassen; 
sie kӧnnen immer noch ausschlieβlich auf dem Gebiet der Semantik beschrieben 
werden; s. Fauconnier et al. 2019: 219). Aus den obigen Erwӓgungen bezüglich des 
Sequenzierungskonzepts ergibt sich auch die Schlussfolgerung, dass die jeweils 
spezifische Formulierungsweise einzelner Vertextungen nicht an systemischen 
Eigenschaften der menschlichen Sprachfӓhigkeit, sondern an einer spezifischen, 
kontextbedingten Operationalisierung sprachlicher Regeln liegt.

Der Anwendungsbereich der Topologie eines relevanten exaktwissenschaft-
lichen Frames zur Explikation linguistischer Forschungsprobleme hӓngt damit 
zusammen, wie weitreichend die topologische Kompatibilitӓt von Rollen in den 
betreffenden Input-Rӓumen ist. Durch diesen Zusammenhang wird das Verhӓlt-
nis zwischen dem Prӓzisionsgrad und der Reichweite und Tiefe des betreffenden 
transdisziplinӓren Modells bestimmt.
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